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Peter Sacher 

Zimmermannstr. 12 b, DDR-4600 Wittenberg Lutherstadt 

EIPARASITIERUNG BEI ARGIOPE BRUENNICHI (SCOPOLI) DURCH DIE 
SCHLUPFWESPE TROMATOBIA ORNATA GRAVENHORST 

1. Einleitende Bemerkungen 

Daß die Arten der Gattung Tromatobia Foerster (Ichneumoni­
dae:Pim~linae) Spinnengelege für ihren Reprodulctionszyklus 
benötigen, ist seit langem bekannt. In den Arbeiten von Niel­
sen (1923), Rollard (1984, 1987), Fitton, Shaw & Austin (1987) 
und Fitton, Shaw & Gauld (1988) wird dieses Phänomen näher dar­
gestellt und zudem ein Überblick über die im Sohrifttum weit. 
verstreuten Publikationen zu dieser Thematik gegeben. Trotzdem 
bleibt unübersehbar, daß unsere Kenntnisse im Detail noch sehr 
lüokenhaft sind. 

Zwar ist neben der jeweils betroffenen 'Spinnenart fast aus­
nahmslos auch die parasitierende Tromatobia-Spezies bestimmt 
worden, dooh soheinen wegen bestehender taxonomischer Proble~e 
und den daraus resultierenden Determinierungssohwierigkeiten 
oft Zweifel angebracht, ob es sich tatsächlioh um die' genannte 
Art handelt. Lückenhaft ist vor al+em aber das bisher Bekann­
te über den Reproduktionszyklus dieser Eiparasiten. 

Eine Ausnahme bilden die Befunde zu Tromatobia ornata 
Gravenhorst. Uber diese Art sind wir dank der detaillierten 
Untersuchungen von Rollard (1987), verhältnismäßig gut infor­
miert. Ohne Kenntnis dieser.Ergebnisse wurden 1985 ·vom Verfas­
ser Untersuohungen begonnen, die.bisher weitgehend vergleich­
bare Resultate erbrachten und nachstehend vorgestellt werden 
sollen. 

2.· Unt ersuchungsergebnis se und Diskussion 

Bei Geländeuntersuohungen an der Wespenspinne, Argiope 
bruennichi (Scopoli), wurden von 1985 bis 1987 regelmäßig 
Kokons dieser Art geöffnet, um die Eizahl zu ermitteln. Die 
betreffenden Biotope, ein Sandtrockenrasen ~it Ödlandcharak-
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ter bzw. eine Feuchtwiese in der Elbaue, be'finden sich sm 
Stadtrand von Wittenberg Lutherstadt/Bez. Halle (DDR). 

Bei diesen Untersuchungen zeigte sich, daß in jährlich un­
terschiedlicher Häufigkeit die Kokons der Argiope-Population 
des Sandtrockenrasens (n = 245) durch Tromatobia ornata para­
sitiert waren, nicht jedoch die im Feuchtbiotop (n = 137). Be­
zogen auf die drei Unterauchungsjahre ergab sich' fUr erstere 
Pop~ation folgendes Bild: 

Jahr Zahl der kon- davon % 
trollierten Kokons parasitiert 

1985 51 8 15,7 
1986 '20 1 5,0 
1987 174 6 3,4 

DemgegenUber stellte Rollard (1987) in der Bretagne 'in eben­
falls 3 Beobachtungsjahren geringere Unterschiede und eine 
durchschnittlich größere Parasitierungshäufigkeit fest: 
1981 - 10,4 % (n = 240), 1982 - 18,8 % (n = 398), 1983 - 12,3 % 
(n=456). 

Die parasitierten Kokons der Wespenspinnenpopulation im 
Wittenberger Trockenbiotop'wiesen maximal 3 Larven auf. Das 
wenige bisher vorliegende Material läßt eine detaillierte 
statistische Auswertung nicht zu. Trotzdem zeichnet sich be­
reits ab, daß Kokons mit 1 und 2 Larven die Regel sein dUrften. 
Dies stimmt mit den Verhältnissen in einer vergleichbaren Popu­
lation von Argiope bruennichi,bei Bonn (s. Lohme~er & Pretscher 
1979) Uberein, aus der Verfasser 43 Kokons zur Auswertung vor­
lagen. 

Population: 

Wittenberg (19,85-1987) 
Bonn (1985) 

Zahl der parasi­
tierten Kokons 

11 
9 

L arven zahl 
1 23 

3 
3 

6 

5 
2 
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Die Befunde von Rollard (1987) sind damit annähernd vergleich­
bar, doch gibt es einen bemerkenswerten Unterschied: Unter 
knapp 300 von, Tromatobia ornata parasitierten Kokons aus der 
Bretagne dominierten zwar eindeutig jene mit 1-3 Tromatobia­
Eiern, doch konnten auch Kokons mi~ 6 und mehr, maximal sogar, 
13 Eiern der Schlupfwespe festgestellt werden. Wie Beobachtun­
gen von Crome (1959) an Tromatobia ovivrira Boheman, zeigten, 
dürften solche Kokons mehrfach parasitiert worden sein, d.h. 
die Gelege von wenigstens 2 Schlupfwespenweibchen enthalten. 

So hohe Ei- bzw. Larvenzahlen sind auch in Mitteleuropa 
möglich, denn Verfasser fand 1985 einen Argiope-Kokon in einer 
Population aus der vfeiteren Umgebung von Wittenberg mit 10 Lar­
ven von Tromatobia ornata. Die 'daraus gezüchteten Imagines wa­
ren auffallend klein, was auf Nahrungsmangel schließen läßt. 
Dies würde erklären, warum in der Wittenberger Population Lar­
venzahlen > 3 nicht auftreten: Die hier vorgefundenen Kokons 

, waren in allen Beobachtungsjahren sehr klein und ei arm (1985: 
139 ± 69 Eier, n = 15). 

Insgesamt bestätigen die eigenen Untersuchungen auch die 
Befunde aus der Bretagne zum Ablauf der Entwicklung von Troma­
tobia ornata: Die frühestens Ende August vorhandenen Kokons 
der Wespenspinne werden von der Schlupfwespe sehr rasch aus­
findig gemacht und parasitiert. Mitte September hatten sich 
die meisten Larven bereits eingesponnen. Nach der Hibernation 
schlUpfen im darauffolgenden Frühjahr die Imagines. Dieser Vor­
gang ist bis Ende April abgeschlossen - in den ersten Maitageil 
fanden sich in den Kokons zwar noch Jungspinnen, doch die lang­
gestreckten, weißgelblichen Schlupfwespengespinste von 0,9 bis 
1,,2 cm' Länge waren dann bereits verlassen. 

Wo 'sich Tromatobia ornata von April~isAugust aufhält, 
konnte bisher nicht geklärt werd'en. Denkbar sind 2 Varianten: 

1.' Es erfolgt eine Ubersommerung (Diapause) 
2. Es sind 1 bis mehrere weitere Generationen eingeschal­

tet, deren Entwicklung an einem anderen Wirt erfolgt. 

Rollard .(1987) gibt als möglichen Sommerwirt Nuctenea umbDa- , 
tica (Clerck) an. FUr das Wittenberger Untersuchungsgebiet 
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scheidet diese Kombination aus, weil die genannte Araneide auf 
dem Sandtrockenrasen nicht vorkommt •. Bei dem geringen Aktions­
radius von Trematobia - die Schlupfwespe huscht ruckartig in 
der KrautsChicht umher und Uberwindet fliegend nur unbedeuten­
de Entfernungen - ist auch ein Biotopwechsel nicht denkbar. 
Kontrollen im April und Mai erbrachten keinerlei Hinw~ise auf 
eine andere Spinnenart , die hinsichtlich Abundanz und Vorhan­
densein eines Kokons geeigneter Größe zu dieser Zeit als Som-

,merwirt in Betracht käme. Das spricht jedoch nicht unbedingt 
gegen weitere Generationen im Jahresverlauf, weil der Somm~r­
wirt u. U. einer anderen Arthropodengruppe angehören könnte. 
Weitere Untersuchungen hierzu sind dringend erforderlich! 

Zur HäufigkeH von Tromatobia ornata lagen bisher kaum An­

gaben vor. Von Hymenopterologen ist sie offe~bar verhältnis­
mäßig selten gefangen worden und daher in den Museumssammlun­
gen nur dUrftig vertreten. Bei der Durchsicht von Kokonmate­
rial aus Wespenspinnenvorkommen der DDR und der BRD ergab sich 
aber ein völlig anderes Bild: In 6 Von 10 ,Populationen von 
Argiope bruennichi konnte Tromatobia ornata nachgewiesen wer­
den. Es sind dies in der DDR (neben Wittenberg)Wolfswinkel/ 
Bez.· Halle, Leutratal?J~!1~B~z ___ ~er_a 3~ ___ K~hler & Schäller 
1987) sowie in der BRD HombUrg/Saarland, Bonn und Zirndorf! 
N~Bayern. Eine Bevorzugung von Trockenbiotopen deutet sich an, 

. bedar~ aber weiterer tlberprUfung. . 
In Argiope bruennichi-Popw.ationen Mitteleuropas dUrfte' 

Tramato bia ornata naCh den vorliegenden Befunden we1 t verbrei­
tet sein. 
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